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Saupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


WDentſechla nd 
Preußen. 8 
ron, den 18. Oktober. Bei dem ſolennen Diner, das 
der Oberpräſident als Landtagskommiſſarius zum Schluſſe 
der Seſſton und zwar mit Rückſicht auf den Wunſch des 
Enpbiſchofs, welcher ein gleiches Diner zu geben beabfichtigte, 
mo hnung veranftaltete, erſchien der Erzbiſt Jof, 
Welcher dazu eingeladen war und auch zugeſagt hatte, nicht 
nur nicht, ſondern das Diner in der erzbiſchöflichen Wohnung 
\ h hel ch, 11 0 daß der Oberpräſident eingeladen, war. 
aß hierin eine beabſichtigte Demonſtration liegt, kann nicht 
beheiſelt werden. 
„Braunsberg, den 18. Oktober. Heute, an dem für 
Preußen fo bedeuküngsvollen Tage, wurde die Oſtbahnſttecke 
don Marienburg bis Braunsberg, in Gegenwart des Han⸗ 
dat wünſſerg, des Finanz⸗Miniſters, des General⸗Poſt⸗ 
ö Direktors und des Ober⸗Präſtdenten, ſo wie einer zahlveichen, 
Ju lebhafteſte Theilnahme bekundenden Menſchenmaſſe, er⸗ 
Äftet, Rein Unfall trübte die Feſtfreude. f 
Königsberg, den 20. Oktober. Geſtern wurde vor dem 
‚Allen ericht die Anklage gegen die beiden Vorſteher der 
del a eſchloſſenen freien Gemeinde wegen Verletzung des 
Werſammlungsrechts verhandelt, indem den Verſammlungen 
j des Vereins nicht nur Weiber, Kinder und Lehrlinge beige⸗ 
bohnt, ſondern derſelbe, feinen Statuten entgegen, ſich mit 
Yoltiihen und ſozialen Gegenſtänden 1 habe. Der 
ben gegend dee auf eine Geldſtraſe von 16 und 5 Tha⸗ 
ben gegen ie beiden angeklagten Vorſteher und auf defini⸗ 
le Schließung des Vereins. e, e a 
RUM, den 14. Ottober. Die Rechtsfrage in Betreff der 


tung des 


auf die drohende Veränderung, denn nachthei 


Zulaſſung der Jeſuiten in Preußen hat Petitionen und Adreſ⸗ 
ſen der Provinziallandtage hervorgerufen. Es iſt aber noch 
nicht einmal ausgemacht, ob die Landtage zu einem ſolchen 
Schritte in einer fachen Angelegenheit berechtigt ind. Man 
f e glauben, es müßte unbedenklich W NL DELN er⸗ 
ſten Staatsbehörde anheimzugeben ſein, Ausländern jeder 
Art und also auch austänbihen F ſuiten die It ü eit zu 
geſtatten oder zu verweigern. Ein ſolches Recht nimmt jeder 
Staat zur Erhaltung jeines innern Friedens in Anſpruch. 
Es wird nicht übe 9 f darauf hinzuweiſen, ie 85 
auswärtige Blätter über dieſe Angelegenheit aus ee 0 
agt z. B. die Independanee belge: „Diefe⸗ Adref en ge⸗ 
ten nicht zur Kompetenz der Landſtände. In 
dieſer EN der Miniſter den Geiſt 
und den Buchſtaben des Geſetzes für ſich .“ 


117% c N Be, KETHEr sr re 
Speyer, den 13. Oktober. In der heutigen Sitzung des 
Landraths brachte der Ausschuß einen einſtimmtg De 
menen Antrag in der Jollfrage zur Vorlage. Der Aus⸗ 
fa eriät red das aletentſchndenſe füt Auftechterhal⸗ 
g olldereins aus und weiſt nach, welche Nachtheile 
dem Lande aus der Losreißung Re d 
erwachſen würden, wofür Oesterreich keine E 10 
bieten könne; außer der Landwirthſcha 10 ewerbe⸗ 


induſtrie gefährdet und bedeutende Kapftalſen fänden auf dem 


Spiele; mit ängſtlichem Auge blicke dle 1 hevölkerung 
18 ei eine! er⸗ 
bindung mit Oeſterreich, einem Lande von zerrütteten Fi⸗ 


nanzen, mit Papiergeld und den bekannten finan zellen Ope⸗ 
rationen. Cs win ae | 
Mitgliedern autographirt mitzutheilen. 08 


Es Wird beſchloſſen, den Antrag fämmſſchen 


(40. Jahrgang. Nr. 86.) 
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5 Or ſt er reh. flr die Regierung einer großen Nation, als ihre ra, 

Wien, den 19. Oktober. Zu den Berwüſtungen, welche du verkennen daß ſie ihr Verſprechen nicht hält. Der oil. 
die italieniſchen Rebellen im Jahre 1848 anrichteten, gehört muth iſt immer der beſte Rathgeber, und ich bin Überpeygt, 
auch die theilweiſe Zerſtörung der berühmten Straße über 
das Wormſer Joch. Viele der Gallerien, welche überall zum 
Schutze gegen die Lavinen auf der Höhe der Straße ange⸗ 
bracht ſind, wurden von jenen modernen Vandalen vernich⸗ 
tet, und mehrere Lokandinen, namentlich die ar 
gänzlich abgebrannt. Die Regierung hat im Laufe dieſes 
Sommers die Straße wieder herſtellen laſſen. 


1 S (C H mei 3. 
Bern, den 19. Oktober. Die Königin Amalie und der 
Prinz von Sale 16 f La 0 ſanne N 825 
yerzogin von Orleans ſcheint jo weit wieder hergeſtellt, da 5 ; a 5 
ſie die Rückreiſe nach England oder Deutſchland bald wird Juden würde, die Ruhe unſerer Herrschaft in Afrika zu önn” 
antreten können. — Die Zuſtände im Kanton Bern . 
ſehr zerrüttet fein, denn eine einzige Nummer des Amtsblat 
tes veröffentlicht nicht weniger als ti ee - 
gen. — In Solothurn hat ein zwölfjähriger Knabe das 
Waiſenhaus an zwei Stellen in Brand geſteckt. Bei feiner 
Gefangennehmung geſtand er die That ein, ohne eine Spur 
Reue zu zeigen. eee ah 
a Arn R reich. ö Abd⸗el⸗Kader wird auf dem Schloſſe Amboſſe bleiben, b 
Paris, den 18. Oktober. Heute fand ein Miniſter⸗Rath A ee dar u 
ee an welchem die Frage des Kaiserreichs Die Befreiung Abdeel⸗Kaders wurde ſo geheim hl 
® Fleer hat man 8 N 15 bem Fort 999 nächſte Umgebung des Prinz, Präitbenianit ö 
8. Nicolas die in genannter Stadt entdeckte Höllenma⸗ Noch find die Boulevards, Straßen und Plätze vo ung 
ſchine probirt. Der Kommandant des Forts, der Proku⸗ Ai re von Menſchen 5 5 die ſich die Tull 
1 75 a. 90 ee je 1 5 1 
Ne S len. Die Zahl der Triumphbogen auf den Boulevard und 
Einige der Läufe don Pappen⸗ elyfaiſchen Feldern beträgt 21. Einer derſelben, on Alber 
tern erbaut, beſtand aus Handwerkzeug, das man phräm 
denförmig auf einander geſtellt hatte. 


9 7 i ; 17 5 75 5 a { ; ats zur 
die Kugel nur Dreiviertel tief in das nämliche Brett ein. Was Paris, den 19, Oktober. Die ah des Senat . 
di N 0 inen einzi Berathung über die Gründung des Kaſſerthums iſt auf ben 
„die Mörſer betrifft, fo feuerte man nur einen einzigen ab, der 4 November felgefet... Der Seng Konfult if rin 
2 1 : Verfammlungen vorzulegen. Der geſetzgebende Korp but 
den 18. Oktober. Was die Freigebung Abd⸗el⸗ wacht die Regelmäßigkeit der Operationen. 
Kaders, dieſen ſchönen Akt nationaler Gerechkigkeit, bes Paris, den 20. Oktober. Unter den 9906 g 
Ei t, fo hatte dies der Prinz» Präfident ſchon längſt bei IE Adkeſſen, die der Moniteur Tag für Tag bringt, beit 14 
beſchl f auch eine von dem jüdiſchen Konſiſtorium zu Nanch. eit 
derſelbe nach dem Schloffe und ließ ſich den Emir vorſtellen. Der Ober⸗Kommandant der Nationalgarde, des 40 | 
Er (heilte ihm das Ende feiner Gefangenſchaft mit folgenden Departements ſetzt durch einen Tagesbefehl ee 15 
Worten mit: „Abd⸗el⸗Kader! Ich komme, um Ihnen Ihre von der hohen ended e 11 
Freiheit anzukündigen. Sie werden nach 1 in den erben Eifer, ihren trefflichen Geiſt und ihre fee 


ft: 


ei der Feſtlichkeit am 16. Oktober in Kenntniß und br 15 0 
Vorbereitungen beendet find, und ez wird Ihnen dort ein eigene Zufriedenheit darüber aus, daß die off ere che. 
Ihres ehemaligen Ranges würdiges Gehalt ſeitens der fran⸗ befehlen u. die Nationalgardiſten ſchon zu gehorchen dem dg 
zöſiſchen Regierung zu Theil werden. Sie wiſſen es, ſeit Aus Amboiſe wird noch berichtet, de e 1 
an; achte mir Ihre Gefangenſchaft eine wahre eie de loß verlaſſen hatte, dort allgemen dan 
denn fie erinnerte mich ohne Aufhören daran, daß die herrſchte. Alle Araber, Adel Kader an der S f 
tung, Die meine c e e in 81 1 e e e dre daß en 
einen unglücklichen Feind eingegangen gaben ſo rührende Beweiſe ihres G daß en ee 
EIERN. igenderes fe Don 
4 


rocken blieb. Darauf tanzten ſie, Männer und 
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dert, den Sitten ihres Landes gemäß. Die Frauen 
die barmherzigen Schweſtern needed haben mit 
zu tanzen und eine derſelben ſoll dieſen Bitten nach⸗ 
men ſein r Arien : 5 
egal, daß oute Napoleon dem vor nicht gar 
er Zeit verſtorbenen Grafen d Orſey, als dieſer ihm rieth 
Aa demokratiſche Partei zu ſtützen, geantwortet habe: 
Mein lieber Graf, ich will mich auf keine andere Partei 

als auf die meinige; alle anderen Parteien müſſen ſich 
ſtützen.“ 8 
“| 50 55 51. Oktober. Die Zahl der nach Algerien 
hortirten Dezember⸗Inſurgenten wird auf 6000 ange⸗ 
be. Zwei derſelben, welche auf Ehrenwort frei in Algier 
durften, ſind nach Spanien entflohen. 


75 
u 
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. rotoritan nien und Irland. ö 
kondon, den 26. Septbr. Nachdem der Abbruch des 
ech ſallpalaſtes beſchloſſen war, bildete ſich ſofort eine 
Aelſchaft, um das Gebäude anzukaufen und es an einer 
Adern Stelle in größerm Maßſtabe wieder aufzuführen. In 
liebt Tagen war ein Kapital von drei und einer halben 
ton Thaler gezeichnet. Man kaufte 8 engliſche Meilen 
Tondon ein Grundſtück von 300 Morgen. Am 5. Auguſt 
che die erſte Säule zu dem neuen Rieſenbau aufgerichtet, 
5 in feinen Ausdehnungsverhältniſſen ſeines Gleichen auf 
R dh haben wird. Im Mai 1853 ſoll der neue Palaſt 
en publiküm geöffnet werden. Der ganze Bau wird um 
N 1 Ra als früher. Das mittlere Transept erhebt ſich 
ener 120 Fuß im Durchmeſſer habenden Glaswölbung 
il Faß über das Dach, die mittleren Transepte haben bei 
er iette von 72 Fuß 150 Fuß Höhe. Die Kunſtherrlich⸗ 
len des Alterthum und des Mittelalters, ſowie die 
hetkwürdigkeiten aller Zonen und Völker ſollen in einem 
haften Maßſtabe vereinigt und zugleich dem Kunſt⸗ und 

ſwerbfleiße der Gegenwart ein Platz zur Schauſtellung ohne 
ichen geboten werden. Ein Hof wird die Alterthümer aus 
hibe und ein andrer die ägyptiſchen aufnehmen. Man wird 
Men Nationalcoſtümen, in ihren 


* 
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cer ünlängft bei Wanbsworth aufgeſtellt wurde, hat 
Kir en bewährt. In der erſten at⸗ 
ei riſch⸗ſtille 
t 


U ‚nie eſehen wurde. R 8 A 
re di urde. Es iſt demnach an der Exiſtenz 


aber nicht länger geduldet, als bis ein Fahrzeug am 


Minges kein Zweifel mehr unter den Sternkundi⸗ 


i 
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gen. Die Mitglieder der königlichen Sozietät, die das Ex⸗ 
periment leiteten, berichten, daß der Ring eine ſchöne glän⸗ 
zende Schieferfarbe hatte. Emen wunderbaren Anblick ſoll 
um Mitternacht der Mond unter der tauſendfachen Vergröße⸗ 
rungskraft des Fernrohrs geboten haben. 
London, den 19. Oktober. Unter den Paſſagieren des 
„Orinoko“, der am Sonnabend aus Weſtindien in Sout⸗ 
hampton ankam, befand ſich ein Bewohner der Pitegirn's⸗ 
Inſel im Südſee⸗ Archipel, mit Depeſchen vom Admiral 
Moresby im Stillen Weltmeer und mehreren dringenden 
Petitionen an die britiſche Regierung. Der Mann iſt unge⸗ 
fähr 60 Jahre alt und wurde vor 25 Jahren nach Pitcairn 
verſchlagen, wo er der einzige Fremde iſt, dem die Bewohner 
den dauernden Aufenthalt geſtatteten. Er lebt dort als Arzt 
und Religionslehrer und wird als Mitglied der kleinen ſou⸗ 
verainen Familie von Pitcairn betrachtet. Man erinnert 
ſich der berühmten Meuterei an Bord der „Bounty“, die vor 
60 Jahren ſtattfand und von Lord Byron in einem ſeiner 
ſchönſten beſchreibenden Gedichte, „die Inſel“, beſungen wurde. 
Die Meuterer, acht bis zehn Perſonen an Zahl, ließen ſich 
auf der 4½ Miles kleinen Inſel nieder und gründeten, mit 
drei otahgitiſchen Frauen, eine eigene Staatsgemeinde, die 
jetzt an 200 Seelen zählt und den Lehren ihres Stifters, des 
Meuterers Adams, treu geblieben iſt. Sie wählen ſich jährlich 
einen Präſtdenten, der aber wenig zuthun hat. Sie bearbeiten 
den Boden gemeinſam und kennen weder ein Privat⸗Eigen⸗ 
thum, noch ein Strafgeſetz. Alle tragen Waffen und könnten 
die Inſel, die ohne Piloten unzugänglich iſt, gegen etwa 1000 
Soldaten wirkſam vertheidigen. Sie leben meiſt von Pflan⸗ 
zenkoſt und Fiſchen; Fleiſch eſſen fie kaum einmal die Woche. 
Es fehlt ihnen durchaus nicht an Mitteln, ſich Luxusgegen⸗ 
ſtände zu verſchafſen, da fie. öfters von gmerikaniſchen Schiffen 
beſucht werden und auch manchem ſchiffbrüchigen aachen . 
Kauffahrer wichtige Dienſte geleiſtet haben. Aber ſie nehmen 
kein Geſchenk an außer Tabak, den ſie ſowohl kauen als auch 
rauchen, aber ſelber nicht bauen wollen, um den Boden nicht 
zu ſchwächen. Sie trinken nichts als fen ß beſitzen aber 
einen Wein⸗ und Branntweinkeller, deſſen Inhalt als Arznei 
Bibeln i wird. Ihre Nationalbibliothek beſteht aus einigen 
ibeln und andern religiöſen Schriften, und der erwähnte 
Geſandte berichtet, daß ſie nicht nur reines Engliſch ſprechen, 
unge auch dem proteſtantiſchen Glauben Englands feſt an⸗ 
ängen. Schifſbrüchige werden auf Pitcairn gaſtlich gepflegt, 
orizont 
erſcheint, welches ſie an Bord nehmen kann. Der geriet 
von Pitcairn, ſagt man, hat die Abſicht, mit der engliſchen 
Regierung um die Erwerbung von Norfolk⸗Island zu unter: 
990 da Piteairn bald übervölkert ſein wird. Mit andern 
orten, die Regierung ſoll der Kolonie die Inſel Norfolk 
unter een edingungen ſchenken. Zugleich bitten die 
Einwohner der paradieſiſchen Inſel um geiſtliche Unterſtützung. 
London, den 20. Oktober. Für die bevorſtehenden Feier⸗ 
lichkeiten zum Begräbniß des Herzogs von Wellington werden 
in der Paulskirche großartige Vorbereitungen getroffen. Es 
werden ſchwarz drappirte Gallerieen fen 10,000 Zuſchauer 
errichtet. Alle Mauerſimſe der Rieſenkuppel werden mit 
Gasflammen erleuchtet. Im Centrum der Gallerieen wird 
eine kompakte Maſchinerie zur Hinabſenkung des Sarges an⸗ 


gebracht. Dieſe Vorbereitungen werden, da alles ſehr ſolide 
aufgeführt wird, volle vier Wochen in Anſpruch nehmen. Zu 
den Gallerieen ſind nach dem gemachten Ueberſchlage über 
700 Wagenladungen Bauholz nöthig. 


Schmeden und Narmegen. 
Stockholm, den 15. Oktober. Die Leiche des verſtor⸗ 
benen Prinzen Guſtav iſt geſtern hier angelangt und unter 
großen Feierlichkeiten in der Kirche des Ritterholms beigeſetzt. 

Düne mar k. 
Kkel, den 20. Oktober. Der frühere ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
Ihe Artillerie⸗Major von Schütz it von dem Kriegs⸗Gericht 
„wegen Theilnahme am Aufruhr und Landesverraths“ zum 
Tode verürtheilt worden. Das Urtheil lautet dahin, daß 
ihm lebend die rechte Hand abgehauen, ſein Körper gevier⸗ 
theilt und auf Galgen und Rad geflochten, ſo wie Kopf und 
Hand auf eine Stange geſteckt werde. Der König hat den 
Verurtheilten zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt, 
ee Türkei ; 
Smyrna, den 10. Oktober. Mit dem letzten Lloyd: 
Dampfboote reiſten hierſelbſt 3 Diakoniſſenſchweſtern aus Kai⸗ 
ſerswerth durch, um ſich nach Konſtantiopel zu begeben, wo⸗ 
ſelbſt ſie ſowohl der Apotheke des deutſchen Hoſpitals vorſtehen, 
wie auch die Krankenpflege übernehmen werden. Sie ſetzten 
von hier aus wohlbehalten ihre Reiſe fort, um ihrem zumal 
im Orient unſchätzbaren ir ae Zweck zu genügen. 
Auch für Smyrna werden im Frühjahre 2 Diakoniſſinnen er: 
wartet, welche jedoch mehr für Ausbildung evangeliſcher 
Töchter beſtimmt ſein ſollen. Die hierſelbſt ſeit einem Jahre 
gegründete ſogenannte engliſche Schule, deren Schulvorſtand 
der preußiſche Konſul Spiegelthal iſt, hat außerordentlich zu: 
genommen. Das Programm des neuen Semeſters weiſt 
auch beſonderen Unterricht in der deutſchen Sprache nach. 


8 Amerika, 


Auf der Inſel Cuba dauert der aufgeregte Zuſtand noch 
immer fort und ſcheint ſogar mit jeder neuen Anſtrengung 
zur Beſeitigung der vorhandenen Unzufriedenheit immer 
mehr zuzunehmen. Einem nordamerikaniſchen Schiffe wur⸗ 
den von Regierungs⸗Beamten feine Brief⸗Packete wegge⸗ 
nommen, als es ſich ſchon außerhalb der ſpaniſchen Juris⸗ 
dietion befand. An Facciola, dem Drucker der Stimme des 
Volks, wurde mittelſt der Garota“) die Todesstrafe vollzogen. 
In Kalifornien hat die Sterblichkeit etwas zugenom⸗ 
men, doch ſteigt die Bevölkerung fortwährend durch die von 
allen Seiten zuſtrömenden Einwanderer. Die Berichte aus 
den Goldminen lauten noch immer günſtig. 

Den kaltforniſchen Zeitungen geht zuweilen das Papier 
aus; dann werden ſie auf dem erſten beſten farbigen Papier 
S und ſehen aus wie Regenbogen oder Narrenjacken. 

die Einwohner ſtoßen ſich daran nicht im Geringſten, und 
wünſchen, nie von einem größeren Unglück befallen zu wer⸗ 
den. Die Stadt Francisko nimmt einen ſelbſt für Amerika 


ne Maſchine zun Erdroſſeln. 
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überraſchenden Auſſchwung. Maſſive, feuerſeſte Gebäude 
Wohnhäuser, wie Magazine und Kaufläden, zum 171 
Granit gebaut, ſteigen, wie mit einem Zauberſchlage, aus 
der Erde, und bringen monatlich 2— 3000 Do 3 

Geld iſt zu 2 bis 3 Prozent monatlich zu haben. W 


Dermifchte Nachrichten. 


Die Brigg „Zollverein“, die von Briſtol ausgelaufen wah, 
um nach Danzig zu ſteuern, mußte vorgeſtern Nachts ti 
Portsmouth einlaufen, nachdem fie auf der Höhe von Brechh⸗ 
Head den nach Glasgow een engliſchen Dampfer Mo 
tropolitan“ in den Grund gefahren hatte. Die W 
zeuge waren ſich des Morgens um 3 Uhr bei ſtarkem Rehe 
im Kanal begegnet, und der Steuermann der Brigg „Zoll 
verein“ hat, wie man glaubt, das vom „Metropolſtan“ auß, 
geſteckte Lampenſignal nicht recht verſtanden. Der Zuſanp 
menſtoß war ſo heftig, daß der Dampfer augenblicklich zu 
ſinken anfing und das Feuer feines Keſſels bald verloſch. 1 
Mannſchaft, 23 Köpfe ſtark, hatte noch Zeit, ihre w 
volliten Effekten zu retten, und wurde von der preu 110 
Brigg in Portsmouth gelandet. Ein anderer ſchwerer! 
fall zur See traf vor einigen Tagen den Dampfer „Nepfun 
der von Tönningen mit einer Ladung von 237 1 0 
258 Stück Schafen nach London unterweges war. Der 
Sturm war ſo heftig, daß der Kapitain, um ſein Sch 
retten, 212 Ochſen und 257 Schafe über Bord werfen mußte. 
Ein ſolcher Fall war noch nicht vorgekommen, und 0 di ! 
kann nicht dem Kapitain aufgebürdet werden, da derselbe m 
demſelben Dampfer ſchon ſeit langer Zeit g mh von 


Tönningen nach London führt, ohne jemals in die Lage gt 
kommen zu fein, feine lebendige Fracht opfern zu müſſen. 


Am 22. September hat in Point⸗a⸗Pietre guf ug. 
deloupe ein ſchrecklicher Orkan gewüthet. Um 10 Uhr er 
hob ſich ein ſehr heftiger Nord⸗ und Nord⸗Weſt⸗Sturm. Ie 
See ging hoch und das Barometer ſank bedeutend. um 12 
Uhr erreichte der Orkan eine ſolche Gewalt, daß 19 0 
Dächer mit ſich fortführte. Gegen 4 Uhr ſchlug der Wind 


ilitär⸗Hoſpitals, die der Kirchthürme der neuen 100 
proviſoriſchen Kirche, ſo wie die einer großen a 4 


Die im Hafen 18 
a 


Lebensſkizze v. Auguſt Kettner. N 
(Fortſetzung.) f 


Fine halbe Stunde fpäter finden wir Georg auf dem 
lege nach des Scholzen Wohnung. In feinem Innern 
lg eine ſeltſame Veränderung vor, es ſchien ihn eine 


mer ſich Menſchen nahen ſollte. Und kann man ſich 
Aber wundern? Jetzt ſollte er wieder vor diejenigen 
ien, die ihn einſt verſpottet hatten. ; 
Dn erinnerte er ſich zum Glück der menſchenfreundlichen 
Porte des Schulzen, die er ihm zum Abſchiede gejagt 
hatte und — fo trat er muthig in die Thür. 
d welche Gewalt übt nicht oft ein einzig freundlich 
Portchen über ein gedrücktes, ſchmerzerfülltes Herz aus 
nd dennoch bleibt dieſes Wörtchen fo oft ungeſprochen! 
Sccherlich würde ein ſolches Wörtchen oft leichter und 
ſcherer ein Band werden, um die Armuth mit dem Herzen 
in Glücklichen zu verbinden, als die kalt hingeworfenen 
Woblihaten der Letzteren jene nicht verhindern dieſe als 
he Peiniger zu betrachten. Die Zukunft wird die Rich⸗ 
leit diefer Lehre immer und mehr beſtättigen. — 
Al Georg in das Zimmer des Schulzen trat, den wir 
ß einen etwas ungeduldigen Dorfmonarchen aber nichts 
geo weniger als einen menſchenfreundlichen Mann kennen 
lernt haben, ſaß der Alte an feinem Tiſche und ſchrieb, 
lhrend fein Sohn einige Rechnungsbücher revidirte. 
George Auftreten mußte einen vortheilhaften Eindruck 
uf den Schulzen machen, denn er erhob ſich und lief nach 
them Rode, um denfelben anzuziehn. . 
Georg hinderte ihn indeſſen daran, indem er ſagte: 
‚Rein, mein Herr Schulz, laſſen Sie fi nicht aus 
Ihrer Bequemlichkeit bringen, ich komme nur um mich 
Ihnen zu melden, da ich hier zu bleiben und Dienfte 
gu nehmen gedenke.“ 
So?“ erwiederte verblüfft der Alte, „das wird 
Mwerlich gehen. Es iſt im Dorfe kein Dienſt offen und 
‚Bit haben einheimiſche Taugenichtſe genug da.“ 
„Aber, Vater“ — begann Anton, fo hieß des Schul⸗ 
n Sohn, wie wir bereits bemerkt. 
Nein, nein,“ fiel ihm dieſer eifrig in die Rede, „es 
hug ſchon dabei bleiben, es giebt keinen Dienftfür Sie.“ 
„Aber wenn ich nun zu den einheimiſchen Taugenicht⸗ 
Im gehoͤrte ““ fragte lächelnd Georg. 
Dann, — dann,“ ſtotterte der Schulz, — „aber wozu 
ge ich denn nöthig, mich auf die Beantwortung folder 
tagen einzulaſſen, die mir fo ein Fremdling vorlegt?“ 
Ich wollte Sie damit nicht beleidigen,“ antwortete 
mürhig Georg « „bier. ſind meine Selgniffe.“ 


” 


lemmung anzuwandeln, wie er fie ehemals gefühlt, 


7 


0 Beilage zu Nr. 86 des Boten aus dem Rieſengebirge 1852. 


Der Schulz nahm die ihm überreichten Papiere, aber 
kaum hatte er den Namen ihres Beſitzers gelefen, fo ließ 
er ſie aus der Hand zur Erde fallen, each e dee 
Staunen in das Auge Georgs und ſprach wie zweifelnd, 
„Jürge“ verbeſſerte ſich indeß ſogleich, indem er „Georg“ 
hinzuſetzte. 

„Laſſen Sie es immer bei Jürge“ ſagte lächelnd unſer 
Held. „Es iſt ja der Name, unter dem ich meine wahren 
Freunde hier kennen gelernt und darunter zähle ich Sie, 
Herr Schulz, vor Allen, denn durch das, was Sie und die 
Ihrigen in meiner Abweſenheit an meinem Vater gethan — 

„Laß nur gut ſein, mein Sohn,“ ſprach der Schulze, 
der bei der überhandnehmenden Wärme Georgs ſeine 
Sicherheit wiedergewann, „laß gut ſein! Müßte ja ein 
herzloſes Subjekt ſein, wenn ich nicht einem Menſchen bei⸗ 
ſpringen wollte, der mich ſo ſehr beſchämt hat wie Du, als 
ich Dir Deine Bitte in meinem Amtseifer kurz abſchlug.“ 

Jetzt trat auch Anton hinzu, reichte Georg die Hand und 
ſagte: „Wir ſind zwar in der Schule nicht grade viel als 
Kameraden zuſammengekommen, dafür bitt' ich aber jetzt 
um Deine Freundſchaft u. werde ſie zu verdienen ſtreben.“ 

„Aber mein Gott,“ ſprach Georg, indem Thränen in 
ſeine Augen traten, „womit habe ich ſo viel Liebe und 
Freundſchaft verdient!“ 

„Das vierte Gebot! das vierte Gebot!“ ſprach der 
gerührte Schulze und drückte die Hand Georgs. : 

„O wie wird ſich Marianen, wenn fie aus der Stadt 
nach Haufe kommt, freuen,“ ſprach dann Anton, „fie hat 
ſtets mit der größten Achtung von Dir geſprochen, denn 
fie hat alle Deine Briefe geleſen.“ mi ä 

„Ich weiß es“ antwortete Georg, die Hand feines alten 
Schulkameraden und doch ſo neuen Freundes drückend, 
„der Vater hat mir erzählt, wie treu ſie ihn beſucht und 
für ihn geſorgt hat.“ 

„O das hat ſie ſich auch nicht nehmen laſſen, antwortete 
der Alte, „ſie wollte durchaus auch Etwas thun, um 
ſich einmal nicht ſchämen zu dürfen, wenn derjenige zu⸗ 
rückkäme, der fo treu gegen feinen Vater gehandelt, und 
den fie fo oft!“ — hier ſtockte der Sprecher. 

„In kindlichem Uebermuthe einen Taugenichts ge⸗ 
nannt“ ergänzte Georg lächelnd, aber auch dabei manch 
Stückchen Brot gegeben.“ a 

So endete der erſte Tag, an deſſen Ende Georg zwar 
nicht wiederholte: „Marianne iſt ein ſchöner Rame,““ 
wohl aber „Marianchen iſt ein vortreffliches Herz.“ 


VI. 


Kaum hatte Georg am andern Morgen das Lager ver: 
laſſen, das er ſich in Eile in dem Stübchen feines Vaters 
bereitet, fo begann auch wieder das Fragen und Erzählen‘ 
zwiſchen dem glücklichen Sohne u, dem glücklichen Vater. 


Jedoch wurde ihre Unterhaltung bald durch ein leiſes 
Klopfen an der Thür unterbrochen und auf das Herein, 
welches der alte Werner mit ſeiner immer noch wohltö⸗ 
nenden Stimme dem Ankommenden zurief, trat unter 
die Thür ein Mädchen von etwa achtzehn Jahren, deren 
ne unfern guten Georg nicht wenig aus der Faſſung 

rachte. 


Dieſes ſchöne Dorfkind mit feinen tiefblauen Augen 


unter der weißen Stirn, über denen ſich die faſt goldig 

ſchimmernden Brauen wölbten, ſchien nicht wenig er⸗ 
ſchreckt, zwei Männer in dem Stübchen zu erblicken. 
Ihre kleine roſigen Lippen blieben von Ueberraſchung und 
Schreck ein wenig geöffnet und ließen zwei Reihen der 
kleinſten Zähne, wie vom feinſten Emaille gearbeitet, ſe⸗ 
hen; der Purpur ihrer jugendlichen friſchen Wangen ver⸗ 
breitete ſich bis an die Schläfe und fo machte fle eine Be⸗ 
wegung rückwärts, welche ihrer feinen und ſchlanken 
Taille eine höchſt anmuthige Bewegung gab, während 
das kleine weiche Händchen wie abwährend die weißen 
und fleiſchigen Fingerchen emporſtreckte. = 

„Ah, da kommt ja mein guter Engel“ rief der alte 
Werner Marianchen — denn fie war es, die in die Thür 
getreten — zu. f 

Doch dieſe machte nun eine Bewegung zur Flucht, um 
dem brennenden Blicke zu entgehen, den der in ihrem 
Anblick ganz verſunkene Georg auf fie heftete. Dieſer 
ſchien feine Geiſtesgegenwart auch erſt wieder zu erhalten, 
als er Marianchens Anſtalten zur Flucht gewahrte; erſt 
da ſprang er auf das Mädchen zu, um fie bei der Hand zu 
ergreifen und ins Zimmer zu führen. 5 . 
„Nein, Marianchen“, rief er, „erſt müſſen Sie mei⸗ 
nen innigen Dank dafür hinnehmen, für alles das, was 
Sie an dieſem Manne gethan. Sie ſind ihm ein Engel 
geweſen, der drei traurige Jahre feines Alters mit Freuden 
ohne Zahl gewürzt hat, der — “ S 

„Aber mein Herr,“ unterbrach das erſchreckte Mädchen 
den exaltirten Sprecher, „ich begreife nicht, wie Sie 
Veranlaſſung haben, mir für Dinge zu danken, die zwi⸗ 
ſchen dem alten Werner und mir längſt abgemacht ſind.“ 

„Ja, Marianchen ja“, rief der frohe Vater mit bei⸗ 
nahe ſtolzem Tone, „ja er hat ein Recht dazu, denn er 
iſt mein Sohn, mein lieber guter Sohn.“ 

„Jürge!“ flüſterte Marianchen zweifelnd und ließ ihre 
Blicke über die anmuthige Geſtalt und das immer tiefer 
glühende Geſicht des jungen Mannes ſtreifen. 

„So habe ich mir ihn nicht gedacht,“ ſetzte fie wie für 
ſich hinzu. ö 

„Ich auch nicht, ich auch nicht!“ jubelte der Greis; 
„nicht wahr ich bin ein glücklicher Vater?“ 
O gewiß,“ antwortete Marianchen, und ſetzte faſt 
gedankenlos hinzu: „ein ſehr glücklicher Vater.“ 


And nun nehmen Sie meinen Dank doch an, Ma: 


rianchen,“ begann jetzt auch Georg wieder, „und zugleich 
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die Verſicherung, daß Sie bei mir flets ein dankbares 
Herz für dieſe Liede und Treue finden werden, die Sie 
gegen meinen Vater gezeigt.“ 

„O,“ lächelte Marianchen und wehrte den Dank des 
begeiſterten jungen Mannes ab, „Sie ſchlagen meine 
Handlungsweise bei Weitem zu hoch an, ich hätte ja gan, 
herzlos fein müſſen, wenn ich mich nicht hätte beftreben 
wollen, mich nicht allzuſehr von — von — Ihnen fe 
ſchämen zu laſſen. Glauben Sie nur, daß ein gutes Bel: 
ſpiel überall mehr hilft, als Ermahnungen und Bitten, 
Ich glaube deshalb Ihnen mehr Dank ſchuldig zu fein, 
daß Sie mir zeigten, wie man handeln müſſe, als St 
mir dafür, daß ich ſo gehandelt. BR 

„Sagte ich nicht, fie fei ein Engel“, jubelte der immer 
fröͤhlichere Greis. . A 

„Ja, gewiß, das iſt ſie“, betätigte Georg mit einen 
Tone, in welchem die ganze Macht feiner Ueberzeugung 
ſich ausprägte. Dann wandte er ſich wieder an Marian: 
chen mit der Frage: „Haben Sie ſich wohl bisweilen 
meiner erinnert?“ 85 5 

„O ja gewiß,“ meinte Marianchen, „beſonders immer 
am Topfſchlagen, wo ich Sie das letzte Mal “ 

„Einen Taugenichts nannte“, ergänzte lächelnd Georg, 
auch ich erinnere mich dieſes Umſtandes noch ſehr genau.” 

„Aber Sie zürnen mir doch des halb nicht mehr?" fragte 
betrübt das holde Mädchen. | 

„O gewiß nicht!“ eiferte Gorg; „grade diefer Lim: 
ſtand war ja der Grund zu meinem Glück, denn er lehrte 
mich einſehen, was ich thun mußte, um meinem Vater 
und der Welt zu nützen. Nächſt Gott ver danke ich mein 
Glück grade Ihnen.“ 1 

„Und Ihrem muthigen Eniſchluſſe,“ ergänzte Marian: 
chen. „Doch laſſen wir dies. Es iſt ſchön, daß Sit 
wieder da find, und ich heiße Sie recht herzlich willkom⸗ 
men, während ich nun von Ihrem Vater Abſchied nehmt, 
da er einen bei Weitem beſſeren und ſtärkeren Befdüger 
an Ihnen erhalten hat.“ ee: 

„Aber ſchwerlich einen ſchönern, liebenswürdigern und 
ſauftern“, ſetzte lächelnd Georg hinzu. s 3 

„Ich möchte aber nur wiſſen“ begann jetzt Marianen 
welche ſich ſtellte, als ob fie die letzten Worte George 
überhört habe, „warum mir weder Papa noch Anton 
Etwas davon gefagt haben, daß Sie zurückgekehrt ſind. 

„Das will ich Dir ſogleich ſagen,“ antwortete ene 
Stimme hinter ihr, die niemand anderem angehörte als 
ihrem Bruder Anton, der fo eben die Thür öffnete: 

„Wir wollten Dich ein wenig überraſchen oder in Ver. 
legenheit ſetzen; deshalb verſchwiegen wir die Anfunf 


Georgs.“ 15 
„Nun, Euren Zweck habt Ihr wenigstens redlich ek 
reicht,“ gab Marianchen zur Antwort. „Denn ich ka 
nicht wenig verlegen, als ich einen jungen Mann 1115 
traulichen Stübchen fand, das ich ſonſt allein betrat, 


Das iſt hübſch; da wird Georg ſogleich Gelegenheit 
unden haben, Deine rothen Wangen zu bewundern“, 
Anton lachend ein. ö = 

Vilſt Du wohl ſchweigen““, rief das verſchämte 
ſie ihr Händchen auf die Lippen des 


U) 
Men, indem 
Fuders drückte. 5 5 
Georg entgegnete: „O dieſe Entdeckung habe ich be⸗ 
s vor mehr als drei Jahren gemacht, als ich noch hier 
Dörfchen wohnte, ich durfte es aber niemals wagen, 
mas darüber laut werden zu laſſen, da ich immer fürch⸗ 
mußte, ausgelacht zu werden.“ 5 
„un da hört Du's, Schweſterchen,“ ſagte lächelnd 
Aon. „Es ſcheint mir da, als ob wir damals dümmer 
Ipefen find, als Georg, den wir dafür hielten; denn er 
hr an uns bemerkt, als wir an ihm. Jedoch genug 
Auftrage vom Vater an 


von! Ich komme mit einem 
e 18, fag d 

„Und der wäre?“ ſagte dieſer. 

Abe ſchlug Dir Ser Vater Dein Geſuch um einen 
dent im Dorfe ab und Ihr feid ſpäter nicht mehr darauf 
Uprechen gekommen. Daher ſchickt er mich heut ſelbſt 
her, um Dich zu benachrichtigen, daß hier auf dem 
Imfhaftligen Gute der Dienſt eines Knechtes zu verge⸗ 
e iſt, der nebenbei aber mit Kutſcheupferden umzugehen 
ehen muß. Da hat der Papa Dich dem Amtmann 
‚mpoblen und fo denkt er, daß Du bald unterkommen 
hst, den künftigen Sommer kommt die gnädige Herr⸗ 


kauft hat, und da wirft Du viel zu thun bekommen mit 
guhrwerk und Pferden.“ N EEE 
d das iſt ja herrlich,“ jubelte Georg, „da bin ich 
lade an meinem Platze. Das Pferd meines Majors 
Mr gewiß, fo lauge ich in feinen Dienſten ſtand, ſtets 
Ns ſauberſte im ganzen Regiment und arbeiten wird mir 
ht ſchwer fallen; denn ich habe jetzt gelernt meine 
Dlieder und meine Kräfte zu gebrauchen.“ 

„Run, das iſt ſchön, daß Dir der Dienſt zuſagt“, 
ſigte Anton, „da gehe nur bald zum Herrn Amtmann, 
Ar werden Dich hier erwarten, bis Du zurückkommſt.“ 
Ja, das will ich thun,“ ſprach Georg und wanderte 
I darauf dem gräflichen Schloſſe zu. 

5 (Fortſebung folgt.) 


(Verſpätet.) 


Es wie in anderen Gemeinden iſt auch hier in Hermsdorf u. K. 
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aft zum erſten Male in unſer Dörfchen, ſeit fie das Gut 


ſangvereins freudig Theil nahmen. — Herr Baron von Voöglen 
brachte hierbei zuerſt auf das Wohl unſeres allergnädigſten Königs 
und Landesherrn einen Toaſt aus, welchem der Herr Kreis⸗Gerichts⸗ 
Nath Cogho ein Lebehoch auf das ganze Königl. Haus hinzufügte. 
Alle Anweſende ſtimmten dem mit wahrer Begeiſterung bei, worauf 
der Geſangverein die preußiſche Volkshymne „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz“ und demnächſt noch mehrere andere patriotiſche Lieder vortrug. 

Inzwiſchen hatte ſich der hieſige Militär⸗Verein beiſeinem Führer 
im hieſigen Kretſcham verſammelt, von wo aus er ſich Nachmittags 
3 Uhr Behufs Anſchluſſes an den Geſang⸗Verein nach dem Gaſt⸗ 
hofe „zum Kynaſt“ unter Muſik und Trommelſchlag in Bewegung 
ſetzte. Dort angekommen, wurde der Militär⸗Verein vom Geſang⸗ 
Verein mit einem angemeſſenen Liede bewillkommt, nach deſſen 
Abfingung der ganze Zug nach vorheriger Abholung der Schul⸗ 


jugend, welche bei der Wohnung des Herrn Paſtor Lindner aufge⸗ 


ftellt war, ſich nach dem vom Feſtordner Herrn Kreis⸗Gerichks⸗ 
Aktuar Baumgart arrangirten Feſtplatze in Marſch ſetzte. 


Letzterer, der Feſtplatz, war in ſeiner Mitte mit einer reich mit 


Tannen⸗ und Fichtenzweigen, ſowie mit Blumen geſchmückten 
Tribune verſehen, worauf unter Blumen die Büſte Sr. Mafeftät 
des Königs in der Mitte, ſowie zur rechten Seite die Büſte unſeres 
verewigten Königs, und links die des Feldmarſchall Blüchers auf⸗ 
geſtellt worden. — Der Feſtzug bewegte ſich nach dieſer Tribune 
hin, und ſtellte ſich dort im Halbkreiſe auf. Unter Leitung der bei⸗ 
den Dirigenten des Geſang⸗Vereins, Herren Kantoren Brieger 
und Weiß, trug dieſer in Gemeinſchaft mit der Schuljugend und 
unter Begleitung der Mufik das Preußenlied, demnächſt aber noch 
mehrere andere patriotiſche Lieder vor, in welche die Anweſenden 
kräftig einſtimmten. Gegen 6 Uhr Abends eröffnete Herr Paſtor 
Lindner die Feſtrede, in welcher er ſich über die Wünſche und Hoff⸗ 
nungen, welche an dieſem Tage das Herz eines jeden wahren Preu⸗ 


ßen hegt, ausſprach, und ſchloß mil einem vom Herzen kommenden 


und zum Herzen gehenden innigen Gebet für das Wohl unſeres 
allergnadigſten Königs, feines Königlichen Hauſes und unferes 
Vaterlandes. Sichtlich ergriffen, gaben die Anweſenden ihre Ge⸗ 
fühle durch ein dreimaliges tauſendſtimmiges Hurrah, begleitet 


von Böllerſchüſſen, kund, wonachſt nochmals das Lied „Heil Dir 


im Siegerkranz“ geſungen wurde. . 
Einen prächtigen Anblick bot bereits während der Feſtrede die 


Tribune, fowie das in einiger Entfernung davon errichtete von den 
hieſigen Gerichts-Beamken gewidmete Transparent dar, welches 


Letztere den Namenszug Sr. Maj. des Königs auf grünem Grunde 


enthielt. — Sowohl Tribune als Transparent ſtrahlten in hun: 
dert farbigen Lampen, einen grellen Contraſt zum dunklen Nacht⸗ 
himmel bietend. 
eine Krone, ebenfalls durch den Schimmer bunter Lampen erhellt. 
Nach der Feſtrede wurde durch den Führer des Militär- Vereins 
der Parademarſch abgenommen, worauf das Militär ſeine Lager⸗ 


leber dem Namenszuge Sr. Mafeſtät erhob ſich 


plätze, auf welchen vielfache Bivouak⸗Feuer brannten, bezog. Den 


Schluß des Feſtes machte das Abbrennen des von dem Herrn 
Kameral⸗Amts⸗Secretair Hübner gefertigten und wohlgelungenen 
großartigen Feuerwerkes. — Hierauf folgte der Zapfenſtreich, und 
nach nochmaligem Hoch auf Se. Majeſtät den König und fein 
Königliches Haus begab ſich der Feſtzug in aller Ordnung und: 
mit vollſtändiger Muſif wiederum zurück auf feine Verſammlungs⸗ 
Plätze. Im hieſigen Kretſcham und im Gaſthofe zur Hoffnung 


fand allgemeines Tanzvergnügen ſtatt. Einen wirklich feenhaften 


Anblick bot übrigens der von Tauſenden von Nah und Fern her⸗ 
beigeeilten Menſchen bedeckte Feſtplatz, als er nach dem Abbren⸗ 
nen des Feuerwerks durch bengaliſches Feuer erhellt wurde, deſſen 
Strahlen ſich bis in das Gebirge hinauf erſtreckten, und von Zeit 
zu Zeit die entfernteren Gegenſtände in dem buntfarbigſten Lichte 
erkennen ließ. . — ; 
Nichts hal die Eintracht dieſes höheren Feſtes, das von der Liebe 
zu unſerem Königshauſe zeugte, und das uns jederzeit eine freudige 
Erinnerung bieten wird, geſtert! ; K. e. 


* 
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5106, Nächſten Sonntag, den 31, Oktober, feiert die 
evangeliſche Kirche das Erinnerungsfeſt an die Reformation, 
dieſes große, unſterbliche Werk, welches Luther mit feiner 
gewaltigen Rieſenkraft unter Gottes ſichtbarem Beiſtande 
vollbrachte. 

Dieſer Tag iſt mit Allerhöchſter Erlaubniß zu einer Kirchen⸗ 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein beſtimmt, der 
ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt hat, armen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden Gottes häuſer erbauen zu helfen und ihren Seel⸗ 
ſorgern die nöthigſten Exiſtenzmittel zu gewähren. 

Wohl mahnt in der gegenwärtigen Zeit, wo nach ind n 
Schlummer die evangeliſchen Gemeinden wieder zu kirchlichem 
Leben zu erwgchen ſcheinen, wo die ſchönen Zeichen lebendiger 
Liebe zu den Stätten, die dem Herrn geweiht ſind, zu den 
Gotteshäuſern wieder zahlreicher an den Tag treten, die 
Dankbarkeit gegen den großen Gottesmann, der mit hei⸗ 

liger Begeiſterung, die Bibel in der Hand, ausrief: „Es 
ſei denn, daß ich mit Zeugniſſen der heiligen 
Schrift überwunden und überwieſen werde; ſo 
kann und will ich nicht widerrufen, weil weder 
ſicher noch gerathen iſt, Etwas wider Gewiſſen 
zu thun. Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, 
Gott helfe mir! Amen.“ — an dieſem Tage ein 
Scherflein für den Guſtav⸗Adolph-Vexein beizuſteuern. 
i Scheller. 


x 


Aus dem Striegauer Kreiſe. 8 

Am 15. October, dem Geburtstage des geliebten Landesherrn, 
verſammelten ſich Nachmittags mehrere Lehrer in Dromsdorf, um 
den feſtlichen Tag, den ſie des Vormittags in ihren Schulen wür⸗ 
dig gefeiert hatten, noch durch eine Nachfeier zu einem wirklichen 
Subeltage ihres Herzens zu ſtempeln. Nicht nur in Geſängen, 
woran ſich Alle betheiligten, ſondern auch in herrlichem Quartett⸗ 
ſpiel vergingen mehrere Sturden recht angenehm und Referent 
fühlt ſich beſonders gedrungen einer Piege zu gedenken, die mit 
großem Beifall an dieſem Tage aufgenommen wurde. Es waren 
die Variationen aus Es dur über das Thema: „Heil Dir im Sie⸗ 
gerkranz“ von Onslow, die der tüchtige und anſpruchsloſe Violin⸗ 
ſpieler, Lehrer Schneider aus Berthelsdorf ſehr gemüthvoll vor⸗ 
trug. Wer dieſen höchſt beſcheidenen und talentvollen Spieler 


kennt, wird es gern glauben, wie genußreich dieſe Stunden für 


den gebildeten Zuhörer dahinfloſſen. Auch eine andere Piege von 
Maurer — mit obligater Violine — wurde höchſt präcife und 
geſchmackvoll von Herin Schneider vorgetragen, der durch ſein 
ganzes leutſeliges und humanes Weſen, verbunden mit großer 
Beſcheidenheit überall eine liebe Erſcheinung in der Lehrerwelt iſt 
und die Liebe und Achtung ſeiner Collegen in großem Maaße ge⸗ 
nießt. Referent erfuhr, daß ſchon feit 16 Jahren einige Lehrer ſich 
allmonatlich zu einem Quintett in Pietſchen verſammelten, und 
ſich da durch die Werke von Bethoven, Hayd'n, Mozart, Onslow, 
Spohr ze. eine Erholung verſchaffen, die darum um ſo ſchätzens⸗ 
werther fei, weil dadurch das Innerſte des Lehrergemüthes durch 
pie Kunſt veredelt und gehoben wird. 

Möchten ſich recht viele Lehrer eine ſolche Erholung verſchaffen! 
— —U———ZKꝗ L ——— 


5 In den am 25. Okt. zu Hirſchberg durch die ſtimmberech⸗ 
RR Hr Urwöhler vollzogenen Wahl⸗Akten find in den 8 ſtädti⸗ 
ſchen Bezirken folgende Wahlmänner erwählt worden: 
Herr Färbermeiſter Bartſch jun., 
Müllermeiſter Borrmann, 
Schornſtemfeger Eichler, 


„ 


— 


rufen hat, nachdem ſie 1 Ja 


Glockengießer Eggeling, 
Gutsbeſitzer Fiſcher, 
Landrath v. Grävenitz, 
Partikulier Harrer, erg 
Partikulier v. Heinrich, } 
„Kaufmann Kirſtein, 
= Buchdruckereibeſitzer Krahn, 
5 a Bernhard Kuntze, ö 
Raffinerie Direktor Lampert, | 
Kaufmann Liebig, 
Kaufmann Ludewig, i 
- Gaitwirth Maultzſch, 1 
Rechts⸗Anwalt v. Münftermann, 
= Kreis⸗Gerichts-Rath Richter, 
Tiſchlermeiſter Rieger, | 
= Kaufmann Rimann, | 
: Sanitäts⸗Rath Schäffer, 
„Goldarbeiter Schliebener, 7 40 
Kaufmann G. Scholtz, 


Herr 


Kaufmann Seidel, 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Siegert, 
Kaufmann Tielſch, i 
Gaſtwirth Welz, 

Ackerbeſitzer Zöliſch. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 


5123. Di des An ze ig ä 
Am 22ſten d. Mts., Abends 8 Uhr, ſtarb allhier ach 
viertägigem Krankenlager, an den Folgen eines Gchim: 
ſchlages, unſer innig geliebter Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, I bend Königl. Chauſſeegeld⸗Erheber 
err B. Reitz, in dem ehrenvollen Alter von 73 Jahren 
0 Monaten und 12 Tagen. 7 
Dieſe Anzeige widmen tief betrübt allen thellnehmenden 
Freunden und Bekannten: 5 DE 
Schmiedeberg, den 24. Oktober 1852. 
Die Hinterbliebenen. 


S 1 
5111. Heute früh 5 Uhr rief der Herr feinen treuen Hauke 
hälter, den Bürger und Stadtkämmerer Herrn Ben ami 
Tſchirch, in einem Ehrenalter von 70 Jahren 5 Mona. 
ten 7 Tagen von ſeiner Arbeit zum ewigen Lohne. if 
Trauerbotſchaft widmen ſeinen vielen Freunden von 0 
und Fern, um ſtille Theilnahme bitten dd, 
die Hinterbliebene, 
Friedeberg a. O., den 20. Oktober 1852. 


5127. Todes ⸗Anzelg e, 15 
Mit tiefgebeugtem Herzen zeigen wir Anverwandten unn 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an, da 1 
Herr unſer einziges Kind. e tt U, 
floßene Mittwoch, den 20, d. Mts., Abends A 1 
und wieder genommen und zu 859 ins beſſere de 1 
r Monate unſers 1105 

höchſte Freude geweſen war. Um ſtille Theilnahme Mili 
Friedersdorf, den 23. Oktober 1852. u. 
Förſter Seifert nebſt 8 


l. Todes- Anzeige. 
heut Nachmittag 5 Uhr ſtarb, nach ſchweren Kämpfen, 
gen Schwager, der Oekonom Vincenz Stuckart, an 
m Folgen eines gaſtriſch⸗nervöſen Fiebers, im Alter von 
Fahren 5 Monaten 19 Tagen. Dies zeigt ſtatt beſonderer 
Meldung, allen entfernten Verwandten, Freunden und Bes 
unten hierdurch ergebenſt an 

c Schuſter, Königl. Kreis-Gerichts-Actuar. 
Waldenburg, den 21. Oktober 1852. 


Ils. 
an unſern innigſt geliebten Freund und Mitzögling 


eich Eichner, 

neldher am 15. Oktober d. J. an Blutandrang nach dem 

a als Seminariſt und Zögling des Waiſenhauſes 

u Bunzlau ſtarb; in dem Alter von 19 Jahren, 9 Mon. 
und 15 Tagen. 


Geſchieden, Er, den unſre Seelen liebten, 

Der mit uns theilte Arbeit, Freud' und Schmerz; 
HGeſchieden in des Lebens Blüthentagen! — 
So tönt der tief'ſten Trauer ſchmerzlich Klagen, 
So ſtille Wehmuth durch der Freunde Herz. 


‚ Auf Gottes Rufen biſt Du heimgegangen 

um Frieden, der in jener Heimath wohnt; 

Dort heißen ſchon Verklärte Dich willkommen: 

Die Freunde, die vor Dir be lh 
Daß Euch vereint, der große Vater lohnt. 


And dort, fo ſtrahl's mit troſtesmildem Glanze 
Uns durch die Thräne, fo das Auge weint: 
Dort werden nach des Lebens Pilgertagen, 

Aus Grabesnacht zum Licht emporgetragen, 
Auch wir einſt wieder mit dem Freund vereint. 


Die Seminariſten des oberen Eurſus. 
— — — wQ— —ę—᷑ʒù —yę—ꝛ— —-— 


IMG, Heute Mittwoch, den 27. Okt., Abends % 8 Uhr, im 
!kinen Schügenfaale, Wiederbeginn der Verſammlungen des 
Gewerbe vereins. 


Brand ſcha den. 
Am 18. Oftober Abends halb 8 Uhr ging in den Feldhäuſern zu 


Ober⸗Harpersdorf die Wagner 'ſche Häuslerſtelle in Feuer auf und 
dtannte völlig darnieder. Er 8 “ S 


Druckfehler. 5 

N In dem Artikel, betreffend die Errichtung eines Kreis⸗Kranken⸗ 

ner in Nr. 85 des Boten, befinden fich zwei kleine Druckfehler. 

N in ten Abſatze, des Schreiben aus Berlin, muß es heißen: 

ehe Sache iſt und auch wie lohnend (nicht aber: 

155 Alen Abſatze, gegen Ende, muß es heißen: Ein Wort in 
Unfalt, treu gemeint (nicht aher: ein Wort der Einfalt). 
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Verein zur Beförderung der Muſik. 

Die bereits durch 12 Jahre beſtehenden Vereins 
Concerte werden auch in der bevorſtehenden Winter⸗ 
zeit, unter den früheren Bedingungen, fortgeſetzt. 

Wir machen hierauf aufmerkſam und bemerken, daß 
das bekannte Buch zur Einzeichnung der Subſeribenten 
vorgelegt wird. Hirſchberg, den 25. Oktober 1852. 

Das Directori um-. i 


Sitzung des Gemeinde -Natbs 
Mittwoch den 27. October c., Nachmittags 2 Uhr. 


Da die in Nro. SI des Boten angezeigte Gemeinderaths⸗ 
Sitzung nicht ſtattgefunden hat, fo werden die dort ange: 
führten Gegenftände nun in oben genannter Sitzung zum 
Vortrag kommen. Außerdem liegen noch nachſtehende Vor⸗ 
lagen zum Vortrage bereit: 3 

Schreiben des Magiſtrats, betreffend die Vertretung des 
Syndicats. — Antrag auf Erweiterung verfchiedener Titel 
in den Etats pro 1852 der Armenhauskaſſe, der Forſtkaſſe, 
der Hauptarmenkaſſe und der Hoſpitalkaſſe. — Büͤrgerrechts⸗ 
geſuch des Herrn v. Gellhorn. — Reviſions⸗ Verhandlungen 
der Sparkaſſen⸗Deputation pro Monat September c. 

5105. Harrer. 


Amtliche und Pripat⸗ Anzeigen. 


* 
5137. Nach vielſeitig ausgeſprochenem Wunſche und in 
Folge eines Antrages der Repräſentanten der evangeliſchen 
Kirchgemeinde, daß die ftörende und den Anſtand verletzende 
Paſſage von Fuhrwerk jeder Art über den evangeliſchen 


Kirchhof beſeitſgt werden möge, bringen wir nach Conferenz⸗ 


Beſchluß im Einverſtaͤndniß hieſiger Polizei⸗Behoͤrde zur 
oͤffentlichen Kennknlß: daß die Einfahrten zu demſelben durch 
Ketten und Schläge mit dem 1, November a, c. zur Sperrung 
kommen werden. . 

Hirſchberg den 25. October 1852. 


Das evangeliſche Kirchen: und Schul: Collegium. 
Troll. George. Scheller. Dauſel. Rimann. 
Du Bois. Tielſch. Vogt. Menzel. Rieger. 
4991. Die bevorſtehende hieſige Martinimeſſe 
wird am 8. November d. J. eingeläutet, der 
Aufbau der Meßbuden beginnt dagegen bereits 
am 2. November d. J. = 
Frankfurt a. O. den 11. October 1852. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Handelsſtadt. 


5139. Weidenruthen⸗ Verkauf. 
Kuͤnftigen Freitag als den 29, d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen am linken Boberufer, von der Hartauer Bruͤcke ab: 
wärts, ſowie um 4 Uhr auf der fogenannten Inſel, eins 
jährige Weidenruthen in mehreren Parzellen effentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden; wozu Kaufluſtige einladet 

. die Forſt⸗ Deputation. 
Hirſchberg, den 25. Oktober 1852, 


5114. 
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5112 Wekauntmachun g. 
Der auf 1464 Rthlr. veranſchlagte Bau eines Chauſſce⸗ 
Etabliſſements in Nieder⸗Wuͤrgsdorf fol Sonnabend 
den 30ſten d. M., Vormittags 10 Uhr, in der Wuͤrgsdorfer 
Brauerei an den Windeſtfordernden licitirt werden. 

Von dem Koſtenanſchlage und der Zeichnung kann auf 
dem Steueramte in Bolkenhain Einſicht genommen werden. 

Liebau, den 21. Oktober 1852. 

5 Königl. Haupt ⸗ Zollamt. 


Nothwen diger Verkauf. 

Die fub No. 244 zu Boberröhrsdorf belegene, der 
Johanne Chriſtiane verehelichte Baumann geb. 
Kretſchmer zugehörige Bobermühle, an Gebäuden, 
Garten, 2 Morgen Wieſewachs, 24 Morgen 73 []Ruthen 
Acker, von welcher an Abgaben an das Dominium jährlich 
zu entrichten ſind 60 Thlr. 28 Sgr. an Geld, und 297 


Scheffel 4 Metzen Getreide — iſt, abgeſehen von dem Ertrag 


aus dem Muͤhlenbetrieb, dem Materialien: reſp. Grundwerth 
nach auf 1015 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. x ö 
abgeſchaͤtzt worden, und ſteht zu deren Verkauf Termin 
am 10. Februar 1853, Vormittags 11 Uhr an, 
Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 
Hirſchberg den 28. September 1852. 


Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


: Bekanntmachung. 
5103. Auf Antrag des hiefigen conceſſionirten Pfandver⸗ 


leihers Cuontz ſollen die bei demſelben niedergelegten, feit 


länger als 6 Monaten verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in 
Gold, Silber, Uhren, Kleidungsſtuͤcken, Waſche u. ſ. w. 
oͤffentlich verkauft werden, und es ift hierzu ein Termin auf 
den 11. Januar 1853, Vormittags 
von 9 Uhr ab, 

und folgende Tage, vor dem gerichtlichen Auctions-Com⸗ 
miſſarius Steckel im Pfandlokal auf der Stockgaſſe anbe⸗ 
raumt worden. 8 

Alle Perſonen, welche feit6 Monaten und länger verfallene 
Pfänder bei dem ꝛc. Cuontz niedergelegt haben, werden hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſe noch vor dem obgedachten Termin 
einzuloͤſen, oder wenn fie gegen die contrahirte Schuld Ein⸗ 
wendungen zu haben glauben, ſolche dem Gericht anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfaͤnder verfahren, aus 
den einkommenden Kaufgeldern der Pfandglaͤubiger befriedigt, 
der etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe 
abgeliefert, und Niemand weiter mit Einwendungen gegen 
die pfanbfehule gehört werden wird, 

Hirſchberg den 9. Oktober 1852. 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5117. 


von mir, unter der alten Firma 


| fortgeführt wird. — 


Vertrauen zu rechtfertigen wissen. 
"Goldberg den 20. October 1852. 


Bekanntmachung. 
Hiermit zeige ich ergebenst an, dass die seit 25 Jahren am hiesigen Platze bestandene 


Specerei-, Material-, Farbewaaren- u, Weinhandlung 


„Carl Goldnau“ 


Dureh Beibehaltung der Principien des Verewigten werde ich das mir zu schenkende | 


x 


Auktion zu Friedeberg a. A. 


Dienſtag den 2. Novbr., von 12 Uhr an, und den 3, Nopbr. 
von Vormittag 10 Uhr an, wird im „Gaſthof zum goldnen 
Löwen" der Nachlaß des verſtorbenen Leih- Bibliothekar 
Franz Scoda, beſtehend in männlichen Kleidungsſtücken 
und Waͤſche, verſchiedenen Gegenſtaͤnden zum Gebrauch, 
geſchichtlichen und wiſſenſchaftlichen Büchern, einer großen 
Parthie Bildern, Hand- und Bau⸗ Zeichnungen, oͤffentlih 
meiſtbietend gegen baldige Zahlung verkauft. = 

Kaufluftige werden hierdurch mit dem Bemerken eingeln 
den, daß Dienſtag den 2. Novbr. erſtgenannte Gegenftände 
und Mittwoch Buͤcher, Bilder und Zeichnungen vorkommen, 
und das Verzeichniß der Bücher bei Unterzeichnetem zur 
Anſicht bereit liegt. Illing, na 
5138 Auktions⸗Kommiſſarlus. 


. 


* 


Zu verpachten. 3 
5066. Zu verpachten ift, vom 1. Januar 1853 ab, eine 
Schmiede⸗Werkſtelle mit vollſtändigem Werkzeug, 
nebſt Wohnung und Gemuͤſe⸗Garten. 7 
Jaͤgendorf bei Jauer. Verwittw. Hornig. 


Pacht geſuch. 3 
5134. Ein gut gelegenes Wirthshaus wird von einem 
zahlbaren Manne zu pachten geſucht. Naͤheres ſagt (une 
geltlich) der Kommiffionar G. Meyen 


Dankſa aun g. x 
5130 Ergebener Dank und Bitte Derjenigen — 
Welche dem Handwerker: Vereine voriges Jahr mit reger 
Theilnahme angehörten, — Möchten doch — Die Män: 
ner, - welche durch belehrende und wiſſenswerthe Bor: 
träge dieſen Verein zu der Nuͤtzlichkeit erhoben haben — nicht 
müde werden fort zu wirken, und durch den Dank ſich belohnt 
finden, der Ihnen durch Diejenigen zu Theil wird, welche 
ſich der Fortbildung gern widmen, um einige höchft billige 
und intereſſante Abendſtunden all Mittwochs genießen 
zu koͤnnen. Einer im Auftrage Aller. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte. 7 
5126. Der Anfang der Tanz: Uebungen beginnt Mittwoch 
den 27, Oktbr., halb 8 uhr Abends, und wollen Theilnehmer 
ſich pünktlich einfinden. W. Meißner, „ 
Kürſchnerlauben-Ecke Nro. II. 


Friedericke Goldnau. 


i U 2 7 

, Für. Zahnpatienten. 
Mittwoch den 27. d. M. und die näcıft folgenden Tage 
in ich in Hirſchberg im „Goldnen Schwerdt“ anzutreffen. 


Geber, Zahnarzt. 
5. 


. Etabliſſements⸗ Anzeige. 


um hieſigen Orte, kleinen Ring No. 67 dem Theater ge⸗ 
müber, habe ich eine Specerei⸗ und Material⸗Waaren⸗ 
andlung en gros & en detaille unter der Firma: 
Louis Katzenellenbogen 
öffnet. 

Ri 15 die direkteſten Beziehungen und mit den hierzu 
lthigen Fonds verſehen, bin ich im Stande jeder Concurrenz 
i begegnen, und erlaube ich mir beſonders die Herrn Wie: 
luverkaͤufer auf mein Etabliſſement aufmerkſam zu machen, 
Indem ich verſichere jeden mir zukommenden Auftrag mit der 
ſtrengſten Reellität auszuführen. — Die Preiſe 
erde ich zu jeder Zeit fo ſtellen, daß die ſich an mich wen⸗ 
benden Wiederverkäufer jeder Concurrenz begegnen koͤnnen. 
Louis Katzenellenbogen. 
Liegnitz im October 1852. 


lo. Wir bekennen, den Tiſchler⸗Meiſter Heptner, von 
ler, durch falſche Veſchuldigungen eines feiner Familien⸗ 
lleder gekraͤnkt zu haben, nehmen aber, laut ſchiedsamtlichen 
Vegleichs, unſere Ausſage zuruͤck und erklären die Heptner⸗ 
ſche Familie für unbeſcholten. 

Heriſchdorf. Die Leßmann ſchen Eheleute. 

5 Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

54. Die Obermühle zu Seidorf, mäßig zinsbar, ift 
aus freier Hand zu verkaufen von der Beſitzerin Renate 
Wein hold daſelbſt. 


en 


=> 


un, 


fir die Herren Müller empfiehlt in allen Nummern 


5.8L. Hoffmann, Uhrmacher in Goldberg, 


impfiehlt Schwarzwälder Wanduhren in allen Größen, da⸗ 
bei die veueſten und eleganteften Sorten, unter Zuſicherung 
a und billiger Preiſe einer geneigten Be 


1 Gut es Tafen Gg 
er verkaufe ich zu ganz billigen Preiſen. 
Schoͤnau, den 28. Oktober 1832. 5 Sal Ruͤlke. 


4009. I F 
A zeige N 
„Meine ſeit AM Jahren beſtehende Gold⸗ 
ſchlägerei in Breslau, Weidenſtraße No. 23 und 
a von geſchlagenen fein Gold, Zwiſchgold und fein 
Silber in allen Größen und Stärken, empfehle ich den 
geehrten Kaufleuten reſp. Wiederverkäufern, ſowie auch 
den Herrn Staſſirern, Lakirern und Vuchbindern zu 
5 liden aber feften Preiſen unter Zuficherung der promp⸗ 
Men Bedienung. Breslau, den 9. Oktober 1852. 
E, R. Schönfeld, Goldſchlägermſir. 
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5113. Freiwilliger Verkauf. 

Ein auf lebhaften Straßen neu erbautes Haus, mit acht 
Stuben, Kammern, Remiſen und Stallung, nebſt Werkſtelle 
und maſſiver Scheuer, ſteht aus freier Hand, ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten, zu verkaufen. Bemerkt wird hierbei 
noch, daß auch über ein Morgen Acker zu obiger Beſitzung 
gehoͤrt. Wegen der bequemen Lage eignet ſich dieſes Haus 
zu jedem Geſchaͤft und erfährt man das Nähere in No. 77 
zu Hohenfriedeberg. = ; 


5131, Zu dert anf 

In Hirſchberg auf der frequenteſten Straße, nahe am 
Markt, iſt ein ganz neues, maſſiv gebautes Haus mit 11 
bewohnbaren Stuben, 2 ſchönen großen Handlungslokaleu 
mit allem erforderlichen Zubehör, welches an ein mit einem 
Blitzableiter verſehenen Hauſe grenzt, baldigſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Nachweis giebt die Exped. d. Boten. 


5014. Raps kuchen 


von friſcher Qualität empfiehlt billigſt 2 
; M. Meyer in Löwenberg. 


5116. Das Dominſum Adelsbach, Kreis Waldenburg, offerirt 
80 bis 90 Schock ein⸗ und zweijährigen Karpfenſaamen 
zum Verkauf. 


5108. 101 Ns 
Raffinirtes Ruͤboͤl | 
in allen Quantitäten, ift in meiner Oelmühle am Walkſtege, 
nunmehr wieder in feiner, keinen Rauch verbreitender, Waare 
zu haben. Leinſaamen zum Ausſchlage gegen Bezahlung, 
wird ebenfalls daſelbſt angenommen, ſo wie auch ſolcher 
von mir, in meiner Wohnung, nahe der Obermühle gelegen, 
gekauft wird. Sertzog. 
Hirſchberg am 18. October 1852. 


7 


Wollnes Beuteltuch 5 


Pauline Heyden in Hirſchberg. 


5047. Ein ſehr gut gehaltenes ſchwarzes Leichen⸗ 
tuch, 6 Ellen lang, 3½ Elle breit, mit einem weißen At⸗ 
las⸗Kreuz, Frangen und Quaſten, iſt billig zu verkaufen. 


Mo? ift zu erfragen bei 2 : 8 
F. W. Buͤrgel zu Schmiedeberg. 


5129. Neue Kieler Sprotten 5 
empfing und empfiehlt billigſt J. G. Demuth. 


5109. Ein ganz moderner Stuhlwagen mit Glasfenſtern, 
eiſernen Achſen und auf Druckfedern ruhend, ſteht ſofort zu 
verkaufen beim Schmiede⸗Meiſter Zirkler in Hirſchberg. 


5128. Ein Neufoundländer Kettenhund iſt zu ver⸗ 
kaufen bei D C. Beilewitz. 


5132. Wegen Krankheit des Beſitzers iſt ein einfpänniges 
Frachtfuhrwerk ſofort billigſt zu verkaufen, und kann 
der Kaͤufer vortheilhafte Beſchaͤftigung fuͤr das Fuhrwerk 
bald mit übernehmen. Naͤheres zu erfahren in der Expe⸗ 
dition des Boten. 5 
5119. Auf dem Dom. Neudorf am Grödigberge, 

ehen 5 geſunde und brauchbare Ackerpferde zum 
baldigen Verkauf, ar ; 


— 


4996. 


kauft 


Kauf ⸗Geſuch e. 


Aepfel 
Laband. 


e vf el 
kauft J. Sattel. 


5186. Ein noch brauchbarer, kleiner, gußeiſerner Ofen 
wird zu kaufen geſucht von 
Frd. Lehmann auf der Schuͤtzengaſſe. 


5044. 


Zu ver miethen. 
5140. Eine freundliche Vorderſtube, nebſt Küche, Al⸗ 
5 und Zubehör iſt zu vermiethen und bald zu beziehen 
beim Sattlermeiſter Weiſt vor dem Burgthore. 


5135. Ein Goctaviger Flügel iſt in der Mühle zu 
Heriſchdorf zu ne 8 


Perſonen ſuchen unterkommen. 


Beſchäftigungs⸗Geſueh. OR 

Ein folider junger Mann, welcher eine gute Hand correct 
und raſch ſchreibt, auch im Briefſtil routinirt iſt, ſucht mit 
den beſcheidenſten Ansprüchen ein Engagement als 
Schreiber, oder eine aͤhnliche Stellung. Näheres in der Exp. 
des Boten, woſelbſt auch bezügliche Adreſſen sub X, 95 
entgegen genommen werden. } 5142. 


Lehrlinge: Gefud. 
5110, Ein kräftiger Knabe, welcher Luft hat die Schmiede: 
Profeffi on zu erlernen, findet fofort ein Unterkommen 
in der Bruͤckenſchmiede zu Hirſchberg. 


Gefunden. 
5121. Bekanntmachung. 

Am 17ten d. Mts. hat ſich bei mir Unterzeichnetem eine 
braun gefleckte Jagdhündin eingefunden. Der Eigenthuͤmer 
dieſer Hündin kann dieſelbe binnen 14 Tagen bei Erſtattung 
der Futterkoſten und ee wieder erhalten. 

ame, den 24. Oktober 1 


B. 18 5 h m, Stellmacher. 
Cours Berichte. Schleſ 11 a 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer Apt. 80% 1. 
Breslau, 23. Oftober 1852, a ae a ee Sure 95% „% 
Geld⸗ und Fonds⸗Courſe. Reue 5 eſſſe⸗Brieg 45 ern. 
dito dito Lit. B. Ap&t. 104%, Br. -Göln- Minden 3½ pCt. 111%: 
Holland. Rand-Dufaten = 96 G. ı 7 b. } 
Kaiſerl. Dufaten = = = 906 G. Gaudi 400 7 5 101 1 Br. 3 = 1 ge 
Friedrichsd'or BE DENE 1132, Br. he 2 x Wechſel⸗ Courſe. 
Louisd'or vollb. 111 155 G. Eiſenbahn⸗ Aktien. ; Amflerdam 2 Mon. 142 ½ 
Poln. Bank⸗Billets = 98 ½ Br. Bresl.⸗ Schweidn. “ed, 105%, ©. Hamburg k. S. : » 132% 
Defterr. Banf-Noten » = 87%, Br. dito dito Prior. 4pCt. — Br. dito 2 Mon.. = 1% 
Staatsſchuldſch. 5 pCt. 94 Br. Oberſchl. Lit. A. 3½ pt. 170% G. London 3 Mon. 6.28 
Seehandl.⸗Pr.⸗Sch. 148 Br. dito Lit. B. 3 ½ pCt. 148% Br. dito k. S. 
ae Pfandbr. Y pCt. = 105%, Br. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 
dito dito neue 3 ½ pCt. 977%, Br. 4 pCt.. 2 dito 2 Mon. 
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5005. 


Der gw. Weizenſg. Weizen] Roggen [ Gerſte [ Hafer 
Scheffel rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. 5 pf. ii um pi, 
Höchſter J 2 13 2 5 —1 2 32 
Mittler 10 = 2 3 — 2 3] 3 

Niedrigerſ 2191] 2] 1 — 2 1— 


Redakteur und Verleger: E. W. J. Krahn. 
: A are 5 8 * 


Geld ⸗ Verkehr. f 
4080. 10 00 bis 2000 Thaler Kirchengelder 
find auf Ländliche Grundſtuͤcke innerhalb des Kreiſes, gegen 
pupillariſche Sicherheit zu 4½ Procent auszuleihen. 
Das Nähere in der Expedition des Boten. 


600 bis 200 Thaler find auf ein ficheres 
Grundſtück Neujahr 1853 auszuleihen. Das nähere deim 
Buchbinder Hayn in Schoͤnau. 


Geld : Verkehr. 
5133. Kapitale von 80, zweimal 100, 140, zweimal 
200, 300, 500, 600, 1000 und ein Kapital 
von 3500 Thaler "find bald oder zu Weihnachten aus 


zuleihen. Commiſſionair G. Me yer. 
; Einladungen. 
5125. Freitag den 29. Oktober findet ein Kegelſchſeben um 


Karpfen bei mir ſtatt. Abends ift Tanzvergnügen. un 
zahlreiche Theilnahme bittet freundlichſt F 

Biersdorf, den 25. Oktober 1852. 
G. Braun, 


5143. Zur Kirmes, Sonntag den 31. Oktober und Mitt: 
woch den 3. e ladet ergebenſt ein 
Exner, Gaſtwirth zur Schneekoppe. 

Krumhuͤbel, 925 24. Oktober 1852. 13 
—ä̃b — — — 4 


Getreide Markt: Preifn 
Jauer, den 23. Oktober 1852. 


Brauermeiſtt. 5 


a den 20. Dftober 1852. 


Sechser Te Ra III -I-A⸗ 
Höchſter 

Mittler 306 2 3 111 FE 
Niedriger] 29 21 33—j 111 

Rieger 2] 0-4 21 all 21 39-1 aaa 
Erbſen: Höchſter 2 ril. 2 ſgr. 


Butter, das Pfund: 6 ſgr. 9 pf. — 6 far. 6 ff. — 6 for. Jh 


100% G. 
Stenckt bei C. W. J. Krohn 


